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Vegrünbung.

Smntcr vernefemlidier werben bie ©timmen, wet-
*e verlangen, baf ber ©taat ber bienftleiftenben
SRannfdjaft bie vcrgefdmcbcncn SIRontiruttgS* unb

AuSrüftungSgegenftänbe alle uncntgclbti* verabfolge.
Smntcr mefer verliert man fi* in ber SRa*abinung
beffen, waS in biefer Vcgicbung bei ftefeenben Heeren
beftebt unb entfernt ft* babei immer mefer von ber

©infa*fecit, wel*e bei unfern SIRitigcn als SRegel

gelten unb glei*zcüig ein nationales ©epräge an fi*-
tragen foltte.

Sie Kantone werben burd) bie fort unb fort ftei*
gcitben SDrilitärauSgabcn in finanzieller Veziefeung

na* unb na* beinabe erbrüdt. SIRan beftnbet ft*
bieSfattS augenf*eiutid) auf unridüiger VaftS, inbem
man für gcwöfenli*e Seiten bie glci*eii Opfer von
bem ©taate ober beut SIRanne verlangt, welcbe mefer

ttur für aufcrorbcntli*c Seüumftänbe, „©rnftfatte",
erforberli* ftnb.- ©S ift bei einer SÜRiligamtee voll*
ftänbig gtei*gütttg, ob gewiffe ©egenftanbe in ®c=

ftatt unb Dualität übereinftimmenb bei ber SIRann*

f*aft vorfeanbeit fei ober ni*t, ob ber SIRitizfolbat
©tiefet ober @*ttfee trage, ob er ft* eineS fefewar*

gen ober blauen HatStu*eS, einer wci*en ober ftei*
fen ©ravatte bebiene, ob er einen vollftänbigen ober
einen nur gur SRotfe attSfeelfenben $u£zeug mit ft*
füferc, wenn er nur fo viel beftfct, baf cr bamit bie

SlRontimng, AuSrüftung unb Saffen in reinlidiem
Sttftanbc erfealten fann. Ob etwet*c Verf*ieben=
feeü iu ber ftarbe ber Veinfletbcr beftefee ober nid)t,
au* biefer Umftanb fällt tti*t f*wer inS ©enüefet,

in wel*er Veziefeung auf bie gegenwärtig beftefeenbe

Unglei*feeü bei ber Sruppe feingewiefen werben

fann. Abgefefeen feievon wirb ftd) bei einem grofen
Sfeeil unferer SÜRüigfolbaten balb eine gewiffe ©tri**
förmigfeit feerftetten, wie: bei ben Verner Sanbleu*

ten, ben ©raubünbnern, ben Saabttnnbern, fo wie

gum Sfeeil au* bei ben ©t. ©allem, bei wet*en
Vevötferungett giemli* allgemein felbftgewebtc Btoffe
gu ben IKlcibungSftüd'cn verwenbet werben. SIRan

wirb bafeer mit einer glei*förmigen Kopfbebedung
unb einem mititävif*en Oberfleib auSrei*en uttb

eingig tto* bie Vorfeferuug treffen muffen, baf ber

SIRann, wet*er ©*ufee ftatt ©tiefetn trägt, ft* mit
einem Vaar Kamaftfeen (von beliebigem ©toffe) ver*
fefec. AIS Oberfleib feättett bie ftuftruppen ben Ra-
pittrod, mit Veigabe beS SomifterS, ber berittene

SIRilize eine Sade (beffer nod) ein Ueberfeemb), eine

SRcitfeofc unb einen weiten Kaput, ftatt beS unver*
tiütiftig f*werett uttb bie freie Vewegung beS SReiterS

bemmenben SÜRantelS, als SIRititärfteib gtt beft|en.
Saf aber ein in fol*er Seife ausgestattetes KorpS
einen guten uttb berufeigenben ©inbrud feervorgu*

bringen vermag, in biefer Vegiefeung verWeifen wir
auf bie ä*t ftfeweigerif* (ni*t fremb) auSfefeenben

fräftigett Vünbtter Sanbwefer=Vataittouc.
SIRan vergegenwärtige ftd) bei biefer ftrage ben

Kriegsfall, unb mau wirb ftd) balb bavon übergeu*

gen fonnen, baf wir beS ©uten, gur Seür gu viel

feabett. Sie utan*er SRa*f*ub an Seuteit müftc

baungumat eintreten, wo man bo*ftcnS mit Kaput*
roden würbe auSfeelfen fonnen, nnb benno* würben
biefe Seute, — baran ift niefet gu gweifeln, — ft*
eben fo gut, ja vietteid)t, — weil leiefeter auSgcrü*
ftet, — nod) beffer febtagen, als ifere unter ber Saft
einer SIRcngc von KlcibungS* unb AuSrüftungSge*
genftänben feuefeenben Kameraben, uttb gewif aud)
eben fo viele ©trapagett auSfealten, als biefe; bapi
fommt, baf fünfzig Safere barüber feingeben fonnen,
bevor nur ernftlid) unb auf längere Seit in einen

Krieg verwidett werben.

Aufcrorbentti*c Umftänbe erforbern auferorbent=
li*e SIRafvegctn, wie man fold)eS beim Krimmfriegc
feat fefeen fonnen, ober im Kleinen, bei unferm fo*
gefeeifenen Sßmtfcnfetbzuge 1856/57, bei wel*cm
Anlaffe bie SabreSgeit eS mit ftcb bra*te, baf Hanb*
f*ufec, wollene ©ofen unb anbere ©egenftanbe mefer

für bie S!Rannf*aft zum Vebürfnif wurben. (Bin

ftetbzug im Sinter bebingt anbere Vorfeferen p\m
©*u£e beS SIRattncS, als ein folefeer im ©ommer;
eine Vefe^ung beS HDCfegebirgeS anbere, als eine

©venzbefe^ung am SRfeetn. Sn fol*cn ftätten muf
eben ber Btaat zuftefeen, burd) Anlegung von Vor*
rätfeen an Hatbftiefeln, Hemben, Seibbinben u. f. w.

Hier ift cS aber aud), wo unfere gemeinnü^igen Ver*
eine mit Veifeülfe nie gttrücfbteiben. Sagegen ift cS

als ein burdjauS ungeeignetes Vcrfafercn zn begei**

nen, wenn man ftatt nur einen (ben wirflid) in An*
fprud) genommenen) Sfeeil ber Armee aufergewöfen*

li* ju bebenfen, eine ganze Armee auf 24 Sienft*
jaferc feinauS, im Uebermaf mit KleibttngS* unb

AuSvüftungSgegenftänben verfefeen foll, bamit bie

grofe SfRaffe, bk Snfanterie, je im Verlauf von

gwei 3al)ren auf fc*S ober a*t Sage voffftättbig
auSgerüftet, gum SieberfeolungSfurfe erfefeeinen fönnc.

Unter fo feewanbten Umftänben muf man fi* bann

ni*t verwunbern, wenn ingwif*en eine SüRenge SIRon*

tirungSftüdc verwaferloSt werben, ober ben jungen
Seuten bei iferem ©rftarfen gu enge werbeit.

©obalb man von bem gegenwärtig beftefeenben

onerofen ©Aftern abgefet, werben grofe ©urnmen cr*

fpart werben, unb bie Vegebrli*feit beS SIRanneS ift
niefet mefer gere*tfertigt. ©S verträgt ft* überfeaupt

niefet gut mit ber ©tettung beS freien SIRanneS, je*
ben @*ritt unb Sritt, ben er gur $fft*terfüttung
als Vürger gu tfeun feat, ft* feegafetett, für jebeS

Opfer, baS er bieSfattS bringt, ft* entfefeabigen gu

laffen, unb wirfti* ift unS niefet befannt, baf unfere

Vorfaferen, auf wet*e man ft*, namentli* bei un*
fern SRationalfeftett, fo gerne beruft, mit KteibungS*

ftüden ft* feaben auSfteuem laffen.

Auf bem begei*nctett Sege attein wirb matt gu

ber erwünfdüen ©ittfa*feeit in unferm mifitäriftfeen

HauSfealt gelangen, ft* vott bem Sritdc emangipi*

ren, wet*en bie fremben Heere unb bk SIRobe bis

anfein auf uttS ausgeübt feaben. Sie Sttr*füferung
ift eitte feineSwegS ftfewierige. SIRan geftatte einfa*
ben Kantonen, wel*e ©ebratt* von biefer ©rlei**
tcrung für ben SIRann unb bett ©taat ma*en wol*

ten, fot*eS gu tfeun, uttb man wirb balb bie guten

ftolgen bavon verfpüren. Siejenigen Kantone, wel*

*e feinen ©ebratt* bavon ma*en wollen, gwütge
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Begründung.

Immcr vcrncbmlichcr wcrden die Stimmen, wel-
cke verlangen, daß dcr Staat dcr dienstleistenden

Mannschaft die vorgeschriebenen Montiruugs- nnd

Ausrüstungsgcgcnstände alle uncntgeldlick verabfolge.
Immer mehr verliert man sich in dcr Nachahmung
dessen, was in dieser Beziehung bei stehenden Heeren
besteht und entfernt sich dabei immer mehr von der

Einfachheit, welche bei unsern Milizen als Regel
gelten und gleichzeitig ein nationales Gepräge an sich-

tragen sollte.

Die Kantone wcrden durch die fort und fort
steigenden Militäransgabcn in finanzieller Beziehung
nach und nach beinahe erdrückt. Man befindet sich

diesfalls augenscheinlich auf unrichtiger Basis, indem
man für gewöhnliche Zeiten dic gleichen Opfer von
dem Staate oder dcm Manne verlangt, welche mehr

nur für außerordentliche Zeitumstände, „Ernstfälle",
erforderlich sind. Es ist bei cincr Milizarmcc
vollständig gleichgültig, ob gewisse Gegenstände in
Gestalt und Qualität übereinstimmend bei der Mannschaft

vorhanden sei oder nicht, ob der Milizsoldat
Stiefel oder Schuhe trage, ob er sich eines schwarzen

odcr blauen Halstuches, einer weichen oder steifen

Cravatte bediene, ob er einen vollständigen odcr
cincn nur zur Noth aushelfenden Putzzeug mit sich

führe, wcnn er nur so vicl besitzt, daß er damit die

Montirung, Ausrüstung und Waffen in rcinlichcm
Znstandc crhaltcn kann. Ob etwelche Verschiedenheit

in der Farbe dcr Beinkleider bestehe oder nicht,
auch dieser Umstand fällt nicht schwer ins Gewicht,
in welcher Bczichung auf die gegenwärtig bestehende

Ungleichheit bei dcr Truppe hingewiesen wcrden
kann. Abgesehen hievon wird sich bei einem großen

Thcil unserer Milizsoldatcn bald eine gewisse

Gleichförmigkeit herstellen, wie: bei dcn Berner Landleuten,

den Graubündnern, dcn Waadtländern, so wie

zum Thcil auch bci dcn St. Gallern, bei welchen

Bevölkerungen ziemlich allgcmein selbstgewebtc Stoffe
zu den ^Kleidungsstücken verwendet werden. Man
wird daher mit ciner gleichförmigen Kopfbedeckung
und cinem militärischen Oberkleid ausreichen und

einzig noch die Vorkehrung treffen müssen, daß der

Mann, welcher Schuhe statt Stiefeln trägt, sich mit
einem Paar Kamaschen (von beliebigem Stoffe)
versehe. Als Oberkleid hätten die Fußtruppen den

Kaputrock, mit Beigabe des Tornisters, der berittene

Milize eine Jacke (besser noch ein Ueberhemd), eine

Reithose und einen weiten Kaput, statt des unver«

nünftig fchweren und die freie Bewegung des Reiters
hemmenden Mantels, als Militärkleid zu besitzen.

Daß aber ein in folcher Weise ausgestattetes Korps
cincn guten und beruhigenden Eindruck hervorzubringen

vermag, in dieser Beziehung verweisen wir
anf die ächt schweizerisch (nicht fremd) aussehenden

kräftigen Bündner Landwehr-Bataillone.
Man vergegenwärtige sich bei dieser Frage den

Kriegsfall, und man wird sich bald davon überzeugen

können, daß wir des Guten, zur Zeit, zu vicl

haben. Wie mancher Nachschub an Leuten müßte

dannzumal cintretcn, wo man höchstens mit Kaput-
rockcn würde aushelfen könncn, und dennoch würdcn
diese Leute, — daran ist nicht zu zweifeln, — sich

cbcn so gut, ja viclleicht, — weil leichter ausgerüstet,

— noch bcsscr schlagen, als ihrc untcr dcr Last
einer Mcngc von Klcidungs- und Ausrüstungsgegenständen

kcuchendcu Kameraden, und gewiß auch
eben so vicle Strapazen aushalten, als diese; dazu
kömmt, daß fünfzig Jahre darüber hingehen könncn,
bevor nur ernstlich nnd ans längere Zcit in einen

Krieg verwickelt wcrden.

Außerordentliche Umstände erfordern außerordentliche

Maßregeln, wie man solches beim Krimmkricgc
hat sehen können, oder im Kleinen, bei unserm so-

gchcißcncn Preußenfcldzuge 1856/57, bci welchem

Anlasse die Jahreszeit es mit sich brachte, daß Handschuhe,

wollene Soken und andere Gegenstände mehr

für die Mannschaft zum Bedürfniß wurdcn. Ein
Fcldzug im Wintcr bedingt andere Vorkehren zum
Schutze des Mannes, als ein folchcr im Sommcr;
cine Besetzung dcs Hochgebirges andere, als eine

Grenzbcsetznng am Rhein. In solchen Fällen muß
eben der Staat zustehen, durch Anlegung von
Vorräthen an Halbstiefeln, Hemden, Leibbinden u. s. w.
Hier ist cs abcr auch, wo unfcre gemeinnützigen Vereine

mit Beihülfe nie zurückbleiben. Dagegen ist cs

als ein durchaus ungeeignetes Verfahren zu bezeichnen,

wenn man statt nur cincn (den wirklich in
Anspruch genommenen) Thcil dcr Armce außergewöhnlich

zu bcdcnken, eine ganze Armee auf 24 Dienstjahre

hinaus, im Uebermaß mit Kleidungs- und

Ausrüstungsgegenständen versehen soll, damit die

große Masse, die Infanterie, je im Verlauf von

zwei Jal)ren anf sechs oder acht Tage vollständig
ausgerüstet, zum Wiederholungskurfe erscheinen könne.

Unter so bewandten Umständen muß man sich dann

nicht verwundern, wenn inzwischen eine Mcnge Mon-
tirungsstückc verwahrlost werden, oder den jungen
Leuten bei ihrem Erstarken zu enge werden.

Sobald man von dem gegenwärtig bestehenden

onerosen System abgeht, werden große Summen
erspart werden, und die Begehrlichkeit des Mannes ist

nicht mehr gerechtfertigt. Es verträgt sich überhaupt

nicht gut mit der Stellung des freien Mannes,
jeden Schritt und Tritt, den er zur Pflichterfüllung
als Bürger zu thun hat, sich bezahlen, für jedes

Opfer, das er diesfalls bringt, sich entschädigen zu

lassen, und wirklich ist uns nicht bekannt, daß unsere

Vorfahren, auf welche man sich, namentlich bei

unsern Nationalfesten, so gerne beruft, mit Kleidungsstücken

sich haben aussteuern lassen.

Auf dem bezeichneten Wege allein wird man zu

der erwünschten Einfachheit in unserm militärischen

Haushalt gelangen, sich vou dem Drucke emanzipi-

ren, welchen die fremden Heere und die Mode bis

anhin auf uns ausgeübt haben. Die Durchführung

ist eine keincswcgs schwierige. Man gestatte einfach

den Kantonen, welche Gebranch von dieser Erleichterung

für den Mann und den Staat machen wollen,

solches zu thun, und man wird bald die gnten

Folgcn davon verspüren. Diejenigen Kantone, welche

keinen Gebrauch davon machen wollen, zwinge
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man eben fo wenig von bem biSfeerigen SReglementc
abgugcfeen, als wirfticbeS SMüärfletb werbe "aber ber
Kapntred bezeichnet, als ivcUfeeS berfelbe in ber (Ben-

tralf*ulc, bei ben Sruppenzufammcnzügen unb auf
SIRärfcfeen fi* bereits bewäfert feat.

Art. 5.

Statuten über bie allgemeine Militärgefellfcfeaft j

trrr Stabt Vern. I

I. S^ed, Sfeätigfeü, ©in unb Austritt. |

Art. 1. j

Sie allgemeine SDfivititärgefcftf*aft ber ©tabt Vern J

nta*t fi* gur Aufgabe, baS f*weizerif*e unb fan*
touale Sefevwefen in bem Verei*e iferer Sirffam*
feit mögti*ft zn förbern.

SnSbefonbere wirb bie ©efellf*aft in fotgettber
SRi*ttmg tfeätig fein:

a. Vevatfeungen über fol*e ftragett, wet*e totale,
fantonale ober eibgenofftfefee Verbefferungen im Sefer*
wefen betreffen.

b. Veleferenbe Vorträge in allen Swcigen beS

SeferwefenS.

c. Sßvaftiftfec militärif*c Uebimgen.

Art. 2.

SIRügtteber ber ®efettf*aft ftnb:
a. Seber in ber ©tabt uttb AmtSbcgirf Vern wofe*

tienbe ©*weizerbürgcr, ber in ber StRitig bient unb

fid) in bie SDritgliebcrfoutrotc ber ©efettfd)aft ein*

f*veibt.
b. Sie VorftanbSmitglieber berjenigen Vereine ber

©tabt unb beS AmtSbcgirfS Vern, wcl*e baS Sefer*
wefen förbernbe Swede verfolgen, fofern ber betvef*

fenbe Verein ben Veüritt fetner VorftanbSmitglieber
beftfetüft unb bavon ftferiftlüfee Anzeige ma*t.

c. Alle in Vern wofentjaften SD?ilüär=3nftruftoren,
fowie bie Seferer att ben öffentfiefecn ©*ulen, fofern
biefetben fid) in bie SIRüglteberfontrote eintreiben.

Anbere ftörmlicfefciten, um SÜRüglieb gu werben,

ftnb niefet erforberlicfe, namentlid) feine Abftimmun*
gen unb feine ©intritSgelber.

Art. 3.

Ser Austritt auS ber ©efettftfeaft ift j eberzeit frei,
er muf fdjriftlid) erflärt werben, unb eS ift ber AuS*
treten be lebigti* znr Sfta*zafetung ber bereits ver*
fatlenen UntcrfeattungSbeüräge verpftid)tet. SRit bem

StuStrüt verliert er jeben Anfpm* auf baS altfättige
Vermögen ber ®efellf*aft.

II. Organifation b c r

Art. 4.

e feil f* aft.

Sie Organe ber allgemeinen SD?itüärgefcllf*aft fmb:
a. Sic ©eneralverftimmtuttg.
b. Ser allgemeine Vorftanb.
c. Sie Saffenfeftionen mit ben ©eftionSvorftän*

ben unb allfätligen VereinSvorftänbeu (Art. 2, b).

Sie ©cneratvcrfammlimg verfammelt fi*:
entweber auf bk ©itttabung beS attgemeinen Vor*

ftanbeS, wel*e öffentli* zu geftfeefeen feat,

ober auf baS Vegeferen von wenigftenS z^et ©ef*
tionSvorftänben,

ober auf baS Vegeferen von WenigftenS 20 SIRitglie*
bent.

ftür bie Sintermonate, b. fe. fpäteftenS vom SRo*

vember bis unb mit SIRärz, fott monattiefe wenigftenS
eine Verfammtung ftattfinben, ttnb eS hat bex

allgemeine Vorftanb bafür gu forgen, baf jebe folefee

Verfammlung eine bem VereinSzwede entfpre*enbe
Veratfeung pftegen, ober einen beleferenben Vortrag
anfeoren fantt.

Su fol*en Verfammtuttgen fotten bie Unterofft*
Ziere unb ©olbaten, au* wenn fte tti*t-SRitglieber
ber ©efettftfeaft ftnb, freien Sntritt feaben.

Art. 6.

AtS VerfeanblungSaufgaben ber ©eneratverfamm*
lung werben überbief erflärt:

bie Safeten für ben attgemeinen Vorftanb;
Veftimmung ber zu gafetenben Auftagen;
©enefemigung beS SafereSberi*tcS unb ber Safe*

rcSre*nung unb überfeaupt Veratfeung unb ©nt=

ftfeeibung über alte wi*tigctt Augetcgenfeeiten ber

©efettf*aff, bie entWeber vom attgemeinen Vorftanb,
von ben ©eftionSvorftänbeit ober einzelnen SIRitglie*
bern angeregt werben.

Art. 7.

Ser allgemeine Vorftanb beftefet attS

einem SjSräftbenten,

einem ©efretär,
einem Kaffter unb

zwei fernem SDritgtiebcrn,

wet*e i^on bex ©eneralverfammtwng je auf ein Safer

gewäfelt werben. Sie Amtsbauer beS VorftanbeS

beginnt ben 1. Oftober.

Art. 8.

Sic Obficgenfeeüen beS allgemeinen VorftanbeS

ftttb:

Sie Verfeanbtuttgcn ber @cfefff*aft gu leiten, bie

nötfeigen Anorbnungeit px einer cntfprc*enbett Sfeä*

tigfeit in ber SRi*tung von Art. 1 jeweilcn redüzei*

tig gu ma*ett unb überfeaupt bafür beforgt gu fein,
baf ber S^cd ber ©efeffftfeaft fo viel als möglid)
erreiefet Werbe.

Su feinen Verfeanbltmgen fann er bie Vorftänbc
bei* Saffeit=©eftiotten, fowie biejenigen ber Vereine

entweber inSgefammt ober eingetn, je nad) ber SRa*

tur beS VerfeanblungögcgeitftanbeS einberufen.

©r fann ben Vorftänben ber Saffenfeftiotteit Auf*
gaben zum Veri*t unb Vortrage überweifen, ebenfo

einzelnen SIRitglie bem befonbere SfeemaS zur Vear=

beitung ober znm Vortrage vor ber ©efettftfeaft ju*
weifen.

Am ©*luffe feiner AmtStfeätigfcit erftattet ber Vor*
ftanb ber ©encratvcrfammlung einen SafereSberi*t
unb legt bie 3afereSre*mmg vor.
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man eben so wenig von dem bisherigen Reglemente
abzugehen, als wirtliches Militärkleid werde aber der

Kaputrock bezeichnet, als welches derselbe in der
Centralschule, bei den Truppcuzusammcuzügeu nnd auf
Märschen sich bereits bewährt hat.

Art.

Statuten über die allgemeine Miiitärgesellschast ^

dcr Stadt Gern.

I. Zweck, Thätigkeit, Ein- und Austritt.
Art. 1.

Die allgemeine Militärgesellschaft der Stadt Bern
macht sich zur Aufgabe, das schweizerische und
kantonale Wehrwesen in dem Bereiche ihrer Wirksamkeit

möglichst zu fördern.
Insbesondere wird die Gesellschaft in folgender

Richtung thätig fcin:
a. Berathungen übcr solche Fragen, wclche lokale,

kantonale oder eidgenössische Verbesserungen im Wehrwesen

betreffen.
d. Belehrende Vorträge in allen Zweigen des

Wehrwesens.

o. Praktische militärische Uebungen.

Art. 2.

Mitglieder der Gesellschaft sind:

a. Jeder in dcr Stadt und Amtsbezirk Bern
wohnende Schweizerbürgcr, der in der Miliz dient uud
sich in die Mitgliedcrkontrolc der Gesellschaft
einschreibt.

d. Die Vorstandsmitglieder dcrjenigen Vereine der

Stadt und des Amtsbezirks Bern, wclche das Wehrwesen

fördernde Zwecke verfolgen, sofern der betreffende

Verein den Beitritt seiner Vorstandsmitglieder
beschließt und davon schriftliche Anzeige macht.

«. Alle in Bern wohnhaften Militär-Jnstruktorcn,
sowie die Lehrcr an dcn öffentlichen Schulen, sofern

dicsclbcn sich in die Mitgliedcrkontrolc einschreiben.

Andere Förmlichkeiten, um Mitglied zu werden,
sind nicht erforderlich, namentlich keine Abstimmungen

und keine Eintritsgeldcr.

Art. I.
Der Austritt aus der Gcscllschaft ist j edcrzeit frei,

er muß schriftlich erklärt werden, und es ist der
Austretende lediglich zur Nachzahlung dcr bereits
verfallenen Untcrhaltungsbeiträge verpflichtet. Mit dem

Austritt verliert er jcdcn Anspruch auf das aUfällige
Vermögen der Gesellschaft.

II. Organisation dcr Gcscllschaft.

Art. 4.

Die Organc dcr allgcmcincn Militärgescllschaft sind:
a. Dic Generalversammlung.
b. Der allgemeine Vorstand.
«. Die Waffcnscktionen mit dcn Sektionsvorständen

und allfälligen Vereinsvorständen (Art. 2, d).

Die Generalversammlung versammelt sich:

entweder ans die Einladung des allgemeinen Vor¬

standes, welche öffentlich zu geschehen hat,
oder auf das Begehren von wenigstens zwei Sek¬

tionsvorständen,
oder auf das Begehren von wenigstens 20 Mitglie¬

dern.

Für die Wintermonate, d. h. spätestens vom
November bis uud mit März, soll monatlich wenigstens
eine Vcrsammlung stattfinden, und es hat der

allgemeine Vorstand dafür zu sorgen, daß jede solche

Versammlung eine dem Vcreinszwecke entsprechende

Berathung pflegen, oder einen belehrenden Vortrag
anhören kann.

Zu solchen Versammlungen sollen die Unteroffiziere

und Soldaten, auch wenn sie nicht Mitglieder
der Gesellschaft sind, freien Zutritt haben.

Art. 6.

Als Verhandlungsaufgabcn der Generalversammlung

werden überdieß erklärt:

die Wahlen für dcn allgemcinen Vorstand;
Bcstimmuug der zu zahlenden Auflagen;
Genehmigung des Jahresberichtes und der Jah-

rcsrechnnng und überhaupt Berathung und
Entscheidung über alle wichtigen Allgelegenheiten der

Gesellschaft, die entweder vom allgemeinen Vorstand,
von den Sektionsvorständen oder einzelnen Mitgliedern

angeregt werden.

Art. 7.

Der allgemeine Vorstand besteht aus
einem Präsidenten,
cincm Sekretär,
cincm Kassier nnd

zwci fernern Mitgliedern,
wclche von dcr Generalversammlung je auf ein Jahr
gewählt werden. Die Amtsdauer des Vorstandes

beginnt den 1. Oktober.

Art. 8.

Die Obliegenheiten des allgemeinen Vorstandes
sind:

Die Verhandlungen der Gesellschaft zu lciten, die

nöthigen Anordnungen zu einer entsprechenden

Thätigkeit in der Richtuug von Art. 1 jeweilen rechtzeitig

zu machcn uud überhaupt dafür beforgt zu fcin,
daß der Zwcck der Gesellschaft so viel als möglich

erreicht wcrde.

Zu seinen Verhandlungen kann cr dic Vorstände
dcr Waffen-Scktioncn, sowie diejenigen dcr Vereine

entweder insgesammt odcr einzeln, jc nach der Natur

des Vcrhandlungsgcgenstandcs einberufen.

Er kann den Vorständen der Waffenscktionen
Aufgaben zum Bericht und Vortrage überweisen, ebenso

einzelnen Mitgliedern besondere Themas znr Bear-
beituug oder zum Vortrage vor der Gesellschaft
zuweise».

Am Schlusse feiuer Amtsthätigkeit erstattet der

Vorstand der Generalversammlung einen Jahresberich!
und legt die Jahresrechnung vor.


	Begründung

